
THEMENSCHWERPUNKT 

Lernen und Arbeiten: Zu einem berufs
pädagogischen Thema und seiner Forschungslage 
Adolf Kell 

Von einem Bericht über die Beiträge der Berufspädagogik zum Thema " Lernen und Arbei
ten" kann die Bilanzierung der Forschungen und die Würdigung von Forschungsplanungen 
über diesen Themenbereich erwar tet werden. Diese Erwartungen muß ich aus zwei Grün
den enttäuschen. Zum einen fehlen mir für eine inhaltlich ansetzende Analyse, synoptische 
Zusammenfassung und Bewertung einschlägiger Forschungen hier der Darstellungsraum 
und die Zeit. Als Beispiel, wie eine solche Bilanzierung ansetzen kann, verweise ich auf das 
1988 durchgeführte Siegener Symposium über " Lernen und Arbeiten' : 1) 

Zum anderen fehlen mir Informationen, die für einen Überblick und Ausblick auf ein
schlägige Forschungsplanungen notwendig sind. Als Beispiel, wie zur Beseitigung solcher 
Informationsdefizite über Planungen beigetragen werden kann, ist auf die entsprechenden 
Veröffen tlichungen des Bundesinstituts für Berufsbildung hinzuweisen. 2) Aus beiden 
Beispielen sind Gesichtspunkte für eine Verbesser ung des Informationsa ustauschs in der 
Berufsbildungsforschung zu gewinnen. Mit Bezug auf beide Beispiele will ich zum einen für 
inhaltliche Analysen und Planungen im Forschungsbereich "Lernen und Arbeiten" einen 
theoretischen Orientierungsrahmen anbieten (Seite 16), zum anderen will ich Hinweise zur 
Forschungsorganisation geben, die zur Verbesserung der Forschungslage beitragen kön
nen (Seite 18). Im vorangestellten Problema ufr iß (s. unten) soll mit Bezug auf die Komplexität 
des Gegenstandsbereichs "Berufsbildung" ein Forschungsbereich " Lernen und Arbei ten" 
eingegrenzt werden. 

Adolf Kell, Prof. Dr. rer. pol. 
Universität - Gesamthochschule - Siegen; 
Fachbereich 2, Erziehungswissenschaft mit dem 
Schwerpunkt Berufspädagogik. 

Problemaufriß 

Soweit wir die Berufserziehung als 
spezifischen Teil gesellschaftlicher 
Praxis historisch zurückverfolgen 
können, weist sie als markantes 
Merkmal Wechselbeziehungen 
zwischen Lernen und Arbeiten auf. 
Individuelle (berufsbezogene) 
Lernprozesse und individuelle Ar
beitsprozesse sowie ihre Beziehun
gen zueinander werden von vielen 
Faktoren beeinflußt. Der dominan
teste Einflußbereich ist die gesell
schaftlich organisierte Arbeit. Die 

BWP 6/ 90 

horizontale und vertikale Arbeits
teilung, die dadurch entstandenen 
spezialisierten Arbeitsplätze sowie 
die Ausstattung von Arbeitsplätzen 
mit Werkzeugen und Maschinen 
haben einerseits und global be
trachtet zur weitgehenden organi
satorischen Trennung von Lern
und Arbeitsprozessen geführt. Mit 
Blick auf lernende und arbeitende 
Personen haben andererseits sich 
viele qualitativ unterschiedliche 
Beziehungsverhältnisse zwischen 
Lern- und Arbeitsprozessen ent
wickelt, sind diese bewußt gestal
tet worden und werden Verände
rungen in diesen Beziehungen für 
notwendig gehalten und geplant. 

In der Praxis der Berufsbildung -
von der vorberuflichen Bildung 
über die berufliche Erstausbildung 
bis zur berufliche n Weiterbildung 
- werden permanent individuelle 
Lern- und Arbeitsprozesse initiiert, 
ermöglicht, beeinflußt usw., und 
zwar in je spezifischen Beziehun
gen zueinander. Auf einige qualita
tive Unterschiede sei anhand von 
drei illustrierenden Beispielen hin
gewiesen: 
l. Im Arbeitslehreunterricht der 

Hauptschule als Teil vorberufli
cher Bildung können Lernpro
zesse angeregt werden, die auf 
das Erkennen der eigenen be-

rufliehen Motive, Eingangsvor
aussetzungen, Ziele usw. gerich
tet sind und die noch keine di
rekten Beziehungen zu (beruf
lich organisierten) Arbeitspro
zessen haben, sondern nur sehr 
vermittelte Beziehungen zu zu
künftigen Arbeitsprozessen auf
welsen. 

2. Im Berufsgrundbildungsjahr be
stehe n bei einer handlungs
orientierten Vermittlung des für 
ein Berufsfeld grundlegenden 
Wissens und entsprechender 
Fertigkeiten und Fähigkeiten in 
einer (betrieblichen oder über
betrieblichen) Ausbildungsstätte 
enge Beziehungen zwischen 
Lern- und Arbeitsprozessen mit 
Dominanz der Lernprozesse (ar
beiten, um zu lernen). 

3. Im Qualitätszirkel stehen Lern
und Arbeitsprozesse ebenfalls 
in enger Beziehung zueinander, 
allerdings mit Dominanz der Ar
beitsprozesse: Die Auseinander
setzung des Arbeitenden mit 
produktionstechnischen bzw. ar
beitsplatzbedingten Problemen 
während der Arbeitszeit, aber 
freigestellt von der Erfüllung der 
zugew1esenen Arbeitsaufgabe, 
ist ein spezifischer Arbeitspro
zeß, der einen parallelen Lern
prozeß begünstigt (oder erfor
dert?) (lernen, um - besser - zu 
arbeiten). 

Ein Schwerpunkt der berufspäd
agogischen Entwicklungs- und For
schungsarbeiten liegt im Bereich 
der beruflichen Erstausbildung, 
auf den sich das zweite Beispiel be
zieht. In diesem Bereich sind mit 
den Regelungen, der Institutionali
sierung und der Organisation der 
Berufsbildung nach dem Berufsbil
dungsgesetz von 1969 spezifische 
Strukturen für die Beziehungen 
zwischen Lern- und Arbeitsprozes
sen festgelegt: durch Zielvorga
ben, durch curriculare Vorgaben 
in Ausbildungsberufsbildern und 
Rahmenlehrplänen, durch institu
tionelle Vorgaben (Betrieb und 
Berufsschule als Lerninstitutionen 
mit Differenzierungsmöglichkeiten 
nach innen und außen- "Lerner
te"), durch Zeitvorgaben (Arbeits
zeiten; Ausbildungszeiten; Zeitver
teilung zwischen Betrieb und Be-
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rufsschule) und durch Personalvor
gaben (Zulassung oder Ausschlie
ßung von Jugendlichen; Qualifizie
rung und Beschäftigung des päd
agogischen Personals). Diese Vor
gaben sind historisch gewachsen 
und politisch gestaltet aufgrund 
von Konsensbildungen zwischen 
konkurrierenden Individual- und 
Gruppeninteressen. In die Vorga
ben sind vorwiegend Erfahrungs
wissen, Plausibilitätserwägungen, 
Annahmen und Erwartungen ein
gegangen. Der Einfluß des wissen
schaftlich gesicherten Wissens auf 
solche Konsensbildungen und auf 
die politische Gestaltung der struk
turellen Vorgaben ist bisher relativ 
begrenzt geblieben. Ein Grund da
für liegt in Defiziten in der Berufs
bildungsforschung allgemein und 
in der über die Beziehungen von 
Lern- und Arbeitsprozessen spe
ziell; sie bestehen in historischer, 
theoretischer und empirischer Hin
sicht. Insbesondere fehlen empiri
sche Studien im Bereich prozeß
orientierter Evaluations- bzw. Wir
kungsforschung. Angesichts der 
ökonomischen, politischen und 
pädagogischen Bedeutung der Be
rufsbildung ist dieser, auch von der 
DFG-Senatskommission Berufsbil
dungsforschung konstatierte Tat
bestand erstaunlich. 3) 

Denn "wenn in einem Land ohne nennens
werte Rohstoffvorkommen der individuellen 
beruflichen Qualifikation eine entscheiden
de Bedeutung zukommt, ... " dann bedür
fen die erforderlichen Anpassungs- und 
Umgestaltungsprozesse gründlicher Vorbe
reitung. "Um diese auf eine gesicherte 
Grundlage zu stellen, ist eine breit angeleg
te, hinreichend differenzierte und umfas
send geförderte Berufsbildungsforschung 
erforderlich." 4) 

Die Senatskommission hat in ihrer 
Denkschrift aus den Analysen zur 
Lage der Berufsbildungsforschung 
an den Hochschulen die Konse
quenz gezogen, die "Untersuchung 
beruflicher Lernprozesse als Ana
lyse von Bildungsprozessen" in 
den Mittelpunkt zu rücken . Als For
schungsschwerpunkt wird empfoh
len:5) 

"Berufsrelevante Bildungsprozesse im Kon
text von Veränderungen technischer, ökono
mischer und gesellschaftlicher Anforderun
gen und Bedingungen." 
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Dazu gehört als vordringliche Forschungs
aufgabe: 
"Lernen in Arbeitsprozessen und seiner 
Verbindung mit pädagogisch organisiertem 
Lernen." 

Die Erforschung individueller 
Lernprozesse außerhalb der Be
rufsbildung hat einen relativ guten 
Stand erreicht. Sie ist eine Domäne 
der Psychologie. Individuelle Ar
beitsprozesse sind zunächst und 
vorrangig aus technischen und 
ökonomischen Interessen an den 
dadurch hervorgebrachten Lei
stungssteigerungen untersucht 
worden, und zwar von der Be
triebswirtschaftslehre, der Be
triebswissenschaft und heute vor 
allem von der (interdisziplinär 
orientierten) Arbeitswissenschaft. 
Die "Nebenwirkungen" von Ar
beitsprozessen - zunächst die un
beabsichtigten und als negativ 
wahrgenommenen - und die so
zialen Folgen problematischer Ar
beitsorganisation hat die Soziologie 
relativ gut erforscht. Über die Ar
beit als anthropologische, philoso
phische und pädagogische Katego
rie gibt es zahlreiche theoretische 
Arbeiten und auch viele spekulati
ve Schriften. Die Beziehungen zwi
schen Arbeit und Bildung bzw. zwi
schen Beruf und Bildung gehören 
zur Thematik der Erziehungswis
senschaft, seitdem sie sich als selb
ständige Disziplin "Pädagogik" von 
Theologie und Philosophie abge
grenzt hat. Hier ragen die Überle
gungen zum Bildungswert der Ar
beit und zur Arbeit als pädagogi
sche Kategorie (in Abgrenzung zur 
ökonomischen Bedeutung der Ar
beit) heraus. Die Berufs- und Wirt
schaftspädagogik als Teildisziplin 
der Erziehungswissenschaft steht 
in dieser Tradition: sie hat viel zur 
Differenzierung der Fragestellun
gen beigetragen, zahlreiche auch 
empirisch gesicherte Befunde ge
liefert und neue Einsichten vermit
telt. Aber speziell zu den Beziehun
gen zwischen individuellen Lern
und Arbeitsprozessen hat sie bis
her - wie die anderen Wissen
schaften - keine Theorie ent
wickelt. Deshalb fehlt auch eine 
darauf bezogene Evaluations- bzw. 
Wirkungsforschung unter der nor
mativen Perspektive von Bildung 
(berufliche Mündigkeit). 6) 

Theoretischer 
Orientierungsrahmen 

Wenn einerseits die Gestaltung 
der Verbindungen zwischen Lern
und Arbeitsprozessen von großer 
gesellschaftlicher Bedeutung ist 
und andererseits die Berufsbil
dungsforschung in diesem Bereich 
Defizite aufweist, dann sollten ent
sprechende Forschungen geför
dert werden. Ein wichtiger Schritt 
zur Initiierung von einschlägigen 
Forschungsprojekten, zur Koopera
tion in der Forschungsplanung und 
-durchführung und zur Zusammen
schau sowie zur Bewertung vorlie
gender und zukünftiger Forschungs
ergebnisse ist ein theoretischer 
Orientierungsrahmen, der Zuord
nungen, Einordnungen und Ab
grenzungen von einschlägigen 
Theorien und empirischen Befun
den verschiedener Disziplinen er
möglicht. Zum Siegener Symposi
um 1988 über "Lernen und Arbei
ten" habe ich von einem (berufs-) 
pädagogischen Standpunkt ausge
hend einen theoretischen Orientie
rungsrahmen vorgelegt, der m. E. 
für eine interdisziplinäre Zusam
menarbeit offen ist. 'I) Mit Bezug auf 
Urie Bronfenbrenners ,,Ökologie 
menschlicher Entwicklung' ' 8) bin 
ich dabei von folgender grundle
genden Annahme ausgegangen, 
zu der alle Disziplinen beigetragen 
haben, deren Interesse auf die Ent
wicklung des Individuums in der 
Gesellschaft gerichtet ist (z.B. Biolo
gie, Psychologie, Erziehungswis
senschaft, Sozialwissenschaften): 
Individuelle Entwicklungen vollzie
hen sich in Wechselwirkung von 
Person und Umwelt. Die Person 
wird (anthropologisch) als aktivi
täts-, bewußtseins- und reflexions
fähig, umweltoffen und fähig zur 
Handlungssteuerung und -kontrol
le gesehen. Die Umwelt wird topa
logisch vorgestellt "als eine inein
ander geschachtelte Anordnung 
konzentrischer, jeweils von der 
nächsten umschlossener Struktu
ren . . . Diese Strukturen werden 
als Mikro-, Meso-, Exo- und Makro
systeme bezeichnet . . . ' ' 9) 

Die spezifisch ökologische Konkre
tisierung dieser grundlegenden 
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Einsichten habe ich auf den Ge
genstandsbereich "Lernen und Ar
beiten" ausgelegt. Eine allgemeine 
Orientierung über Systemstruktu
ren ineinander geschachtelter 
Lern- und Arbeitsumwelten, von 
denen die Wechselbeziehungen 
zwischen lernendem und arbeiten
dem Subjekt und seiner Umwelt 
beeinflußt werden, ist anhand der 
folgenden Abbildung möglich. 10) 

In dieser zweidimensionalen Skiz
ze können die mehrdimensionalen 
Beziehungen zwischen einem Sub
jekt und seiner Umwelt nur unzu
länglich dargestellt werden. In die
ser Abbildung dominiert die struk
turbezogene Betrachtung. Mit Be
zug auf das zweite Beispiel im Pro
blemaufriß (Berufsgrundbildungs
jahr) will ich mit einer stärker sub
jektbezogenen Betrachtung die 
ökologische Perspektive weiter 
verdeutlichen. 

Für die Vermittlung der Berufs
grundbildung im Berufsfeld Wirt
schaft und Verwaltung wird dem 
Lernen im Lehrbüro besondere 
Bedeutung zugemessen. Berichte 
über Unterrichtserfahrungen und 
Ergebnisse aus wissenschaftlichen 
Begleitungen von Modellversu
chen bestätigen die tendenziell po
sitiven Einflüsse von Lernsituatio
nen im Lehrbüro auf den Ausbil
dungserfolg. Zur genaueren Ana
lyse solcher Einflüsse kann die 
subjektbezogene Betrachtung zur 
Differenzierung und Präzisierung 
von Forschungsfragen beitragen: 
l. Wie nehmen Jugendliche die Si

tuation im Lehrbüro wahr; ob 
und inwieweit definieren sie sie 
als Lern- bzw. Arbeitssituation? 

2. Welche personenbezogenen 
Merkmale der Jugendlichen und 
welche umweltbezogenen Merk
male des Lehrbüros beeinflus
sen die Wahrnehmungen und 
Definitionen der Jugendlichen 
(z. B. wann definieren Jugendli
che eine Lernsituation als Ar
beitssituation und nehmen sie 
ernst)? (Einflüsse durch das Mi
krosystem). 

3. Wie wird die Wahrnehmung von 
Situationen im Lehrbüro da
durch verändert, daß es institu
tionell in einer Schule, einer 
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Abbildung l : Lernen und Arbeiten im Kontext ineinander geschachtelter 
Umwelten (Umweltsysteme) 

Makrosystem 

Strukturen der Gesellschaft, des Staates, der Kultur(en); 
Weltanschauungen, Weltbilder, Lebenstile, Normen; 
Vorstellungen, Theorien, Ide ologien etc. über die Bedeutung von Arbeit und Bildung und 
über die Beziehungen von Lernen und Arbeiten 

! 
Exosystem 

/ (Gesellschaftliche 
Subsysteme) 

Bildungssystem 
Pädagogische Zie le 
Institutionelle Strukturen 
(Vorschul-, Primar-, Sekundar 1-, 
Sekundar 11-, Tertiär- und 
Quartärbere ich) 

Beschäftigungssystem 
Technisch-ökonomische Zwecke 
Institutionelle Strukturen 
(Wirtschaftszweige, Branchen, 
Unternehmungen, Betriebe, 
Märkte) 

Organisiertes Lernen 
in verschie denen Formen Beruflich organisie rtes Arbeiten 

' / ------------

/ (IMiitLen) 

Schule • überbetriebliche • Betrieb • Ausbildungsstätte 

• / 
I Mikrosystem I 

(Lernorte I Lernfelder; Lernbereiche) 
Arbeitsplatz - Lehrwerkstatt / Lehrbüro- Unterrichtsraum u. a. 

überbetrieblichen I außerschuli
schen Ausbildungsstätte oder ei
nem Betrieb angegliedert ist? 
(Einflüsse durch das Mesosy
stem). 

4. Wie werden die Lernsituationen 
dadurch beeinflußt, daß das Be
rufsgrundbildungsjahr schulisch 
oder kooperativ organisiert ist, 
daß es erstes Ausbildungsjahr 
im Rahmen eines Berufsausbil
dungsvertrages oder staatliche 
Auffangmaßnahme zum Ver-

decken von Jugendarbeitslosig
keit ist; daß auf dem regionalen 
Arbeitsmarkt kaufmännisch-ver
waltende Arbeitsplätze kaum an
geboten werden (die Beschäfti
gungslage bundesweit aber gün
stiger ist); daß schulische Über
gänge in zweijährige bzw. drei
jährige vollzeitschulische Bil
dungsgänge mit oder ohne Dop
pelqualifizierungsmöglichkeiten 
vorhanden sind? (Einflüsse durch 
das Exosystem). 
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5. Wie werden gesellschaftliche Er
wartungen an Jugendliche und 
an kaufmännisch tätige Erwach
sene, Einstellungen gesellschaft
licher Gruppen zu ökonomischem 
Handeln und zu beruflicher Ar
beit usw. wahrgenommen - di
rekt oder indirekt über das Schul
bzw. Betriebsklima, über normati
ve Einstellungen von Lehrern und 
Ausbildern - und wie wirken sie 
auf die Lernsituationen? (Einflüs
se durch das Makrosystem). 

Die Abbildung l und diese auf das 
Beispiel Berufsgrundbildungsjahr 
bezogenen Fragen sollten deutlich 
machen, daß eine subjektbezoge
ne Betrachtung der Systemebenen 
die Orientierung und Verständi
gung darüber ermöglichen kann, 
welche Beziehungen auf jeder 
Ebene (bzw. in jedem System) 
und / oder welche Beziehungen 
zwischen den Ebenen (bzw. den 
Systemen) untersucht werden (sol
len) hinsichtlich ihrer Einflüsse auf 
die Entwicklungen von Subjekten. 

Zu einer Orientierung und Verstän
digung ist weiterhin die Klärung 
nötig, was eine Situation ist, wo
durch sich Lernsituationen von Ar
beitssituationen unterscheiden und 
in welcher dimensionalen Bezie
hung individuelle Lern- und indivi
duelle Arbeitsprozesse in komple
xen mehrdimensionalen menschli
chen Entwicklungsprozessen ste
hen. Schließlich ist von Bedeutung, 
von welchem normativen Stand
punkt beobachtete Entwicklungen 
von Personen bewertet werden sol
len. 11) 

Forschungsaktivitäten 
und Forschungsplanung 

Mit dem Problemaufriß und den 
Überlegungen zu einem theoreti
schen Orientierungsrahmen wollte 
ich deutlich machen, daß Lernen 
und Arbeiten ein Forschungsbe
reich der Berufsbildungsforschung 
ist, 
l. in dem einschlägige Forschungs

ergebnisse und -fragen aufein
ander bezogen werden sollten 
und 
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2. für den durch Kooperation die 
Forschungsaktivitäten gebündelt 
und durch mittelfristig angelegte 
Forschungsplanung abgestimmt 
werden sollten, um 

3. durch Forschungsförderung be
stehende Forschungsdefizite zu 
beseitigen. 

Um diese Ziele zu erreichen, gibt 
es mehrere Wege und sind vielfäl
tige Maßnahmen notwendig. Ich 
verweise nochmals auf die Denk
schrift der DFG-Senatskommission 
für Berufsbildungsforschung und 
insbesondere auf ihre Zusammen
fassung und auf die von ihr insge
samt gezogenen forschungspoliti
schen Konsequenzen. 12) Speziell 
besteht die Möglichkeit, ein DFG
Schwerpunktprogramm zu bean
tragen. Schwerpunktprogramme 
sind für komplexe Forschungsauf
gaben vorgesehen, die sowohl ein 
inter- als auch ein intradisziplinäres 
organisatorisches Vorgehen erfor
dern. Auf die Einrichtung eines 
Forschungsschwerpunktes "Ler
nen und Arbeiten" will ich meine 
abschließenden Überlegungen 
konzentrieren, allerdings be-
schränke ich mich dabei auf das 
formale, forschungsorganisatori
sche Vorgehen. Forschungsinhalt
lich gehe ich davon aus, daß es ge
nügend thematisch einschlägige 
Forschungserfahrungen gibt, von 
denen ausgehend die Verständi
gung über einen gemeinsamen 
theoretischen Bezugsrahmen mög
lich ist und grundsätzlich auch ge
wollt wird. 

Um beim Abbau der Forschungs
defizite in der Berufsbildungsfor
schung Fortschritte erzielen zu kön
nen, müssen strukturelle Barrieren 
beseitigt werden, die einer For
schungskooperation und -planung 
entgegenstehen. Vor allem sind 
forschungsförderliche Bedingun
gen zu schaffen. Die DFG-Senats
kommission hat auch dazu analyti
sche Aussagen und konstruktive 
Vorschläge gemacht. 13) Mit Bezug 
darauf und vor dem Hintergrund 
der dort erörterten Bedingungen 
und strukturellen Barrieren halte 
ich folgende Schritte für sinnvoll 
und erforderlich: 
l. Informationsbeschaffung; 

2. Informationsverarbeitung und 
-bewertung; 

3. Herstellung persönlicher Kon
takte zwischen Forschern und 
Forschungsgruppen; 

4. Forschungskooperation; 
5. Forschungsplanung. 

l. Die Informationsbeschaffung ist 
schwierig, weil ein institutionsüber
greifendes Literatur- und Doku
mentationssystem speziell für die 
Berufsbildungsforschung fehlt. 14) 

Dieser Mangel ist unter anderem 
darauf zurückzuführen, daß es in 
der Berufsbildungsforschung ins
gesamt keine abgestimmte For
schungsplanung und keine darauf 
bezogene Bereitstellung von Res
sourcen gibt. Auf die dezentrali
sierten Forschungsplanungen in 
außeruniversitären Institutionen 
(wie BIBB, IAB, MPI, SOFI, ISF) und 
an den Hochschulen wirken neben 
allgemeinen politischen und finan
ziellen Bedingungen je spezifische 
institutionelle Abhängigkeiten. In
stitutionsübergreifende Abstim
mungs- und Planungsprozesse sind 
nicht organisiert, sondern zufällig 
und deshalb äußerst selten. 

Die Beschaffung von Informationen 
über bereits begonnene und been
dete Forschungsprojekte ist gegen
über denen, die sich noch in der 
Vorbereitung befinden, vergleichs
weise günstig. Die frühe Informa
tion über Forschungsinitiativen und 
-planungen ist aber eine notwendi
ge Voraussetzung für jede Koope
ration. Solche Informationen sind 
jedoch bisher nur durch persönli
che Kontakte und Privatinitiativen 
zu gewinnen. Deshalb müßten sol
che Kontakte und Initiativen er
leichtert und gefördert werden. 

Aber auch die Information über 
Forschungsergebnisse ist nicht 
leicht, weil deren Dokumentation 
auf Schwierigkeiten stößt. Die Pu
blikationsmöglichkeiten von For
schungsergebnissen aus der 
Berufs- und Wirtschaftspädagogik 
sind vor allem aus folgenden Grün
den begrenzt: Privatverlage sind 
wegen geringer Absatzchancen 
auf schmalen Buchmärkten kaum 
zu gewinnen (allenfalls mit erheb
lichen Druckkostenzuschüssen). 
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Selbstverlage an den Hochschulen 
oder unter Beteiligung von Hoch
schullehrern haben nur eine 
schwache und unsichere finanziel
le Basis und verfügen nur über be
grenzte Absatzwege und -instru
mente. Hochschul- oder Projektmit
tel für Publikationen stehen kaum 
zur Verfügung. Die einschlägigen 
Zeitschriften mit größerem Abneh
merkreis sind Verbandszeitschrif
ten, z.B. der Berufsschullehrer-Ver
bände, die Forschungsergebnisse 
vorwiegend nach je spezifischen 
pragmatischen oder politischen In
teressen publizieren. Eine wech
selseitige, disziplinübergreifende 
Information über Probleme und Er
gebnisse der Berufsbildungsfor
schung kann durch disziplinorien
tierte Fachzeitschriften kaum zu
stande kommen. 

Eine spezielle Literatur- und For
schungsdokumentation zur Berufs
bildungsforschung könnte solche 
Schwierigkeiten zwar nicht beseiti
gen, und sie würde unter diesen 
Bedingungen in ihrem Informa
tionsgehalt auch eingeschränkt 
bleiben. Gleichwohl ist die Einrich
tung einer solchen Dokumentation 
ein wichtiger Schritt zur Verbesse
rung der Informationsbeschaffung. 
Das hat sich auch aus den drei Ge
sprächen über "Kooperation in der 
Berufsbildungsforschung", die der 
Bundesminister für Bildung und 
Wissenschaft mit Vertretern aus 
einschlägig arbeitenden For
schungsinstitutionen und aus den 
Hochschulen organisiert hat, als 
vorrangiges Ergebnis heraus
geschält (vgl. die Protokolle über 
die Gespräche am 12. 12. 1988, 
20. 6. 1989 und 26. l. 1990). 

Die Informationsbeschaffung über 
Forschungen zur Thematik "Ler
nen und Arbeiten" stößt schon bei 
der Suche nach einschlägigen 
Schlagworten auf Schwierigkeiten. 
Über die Schlagworte "Lernen" 
bzw. "Arbeiten" gewinnt man Zu
gänge zu zwei relativ komplexen 
und heterogenen Literaturkorpi, 
die aber nur wenige Hinweise 
über Beziehungen zwischen Ler
nen und Arbeiten liefern. Erst 
durch die zeitaufwendige Durch
sicht von Fachzeitschriften und Mo-
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nographien mehrerer Disziplinen 
sind die notwendigen Informatio
nen über Fundstellen zu gewinnen, 
in denen das in der Vergangenheit 
bearbeitete Wissen gespeichert 
ist. Informationen über einschlägi
ge Forschungsplanungen sind vor
wiegend nur über privat organi
sierte und persönliche Kontakte zu 
erhalten, z. B. über die Kommission 
Berufs- und Wirtschaftspädagogik 
der Deutschen Gesellschaft für Er
ziehungswissenschaft. 

Noch fehlt 
ein umfassendes 

Literatur- und 
Dokumentationssystem 
für die Berufsbildung 

2. Für die im zweiten Schritt zu lei
stende Informationsverarbeitung 
und -bewertung bedarf es eines 
theoretischen Orientierungsrah
mens, denn zumindest für die Be
wertung müssen der theoretische 
Standort und die Kriterien transpa
rent sein, die ihr zugrunde liegen. 
So notwendig die Standortbestim
mung auch ist, sie birgt zugleich 
die Gefahr, durch Ab- und Aus
grenzungen Informationen unver
arbeitet zu lassen oder abzuwer
ten. Wie schwierig und arbeitsauf
wendig dieser Schritt ist, kann dar
an abgelesen werden, daß Über
sicht-Beiträge, Sammel-Rezensio
nen, Meta-Analysen usw. über 
komplexere Themen relativ rar 
sind. Wenn in mehreren Diszipli
nen zur Thematik geforscht wird, 
wie über "Lernen und Arbeiten", 
kann eine umfassende und qualita
tiv gute Informationsverarbeitung 
und -bewertung kaum noch von 
einem Wissenschaftler allein gelei
stet werden. Deshalb sollten be
reits für diesen Schritt Förderungs
möglichkeiten bereitgestellt wer
den. Für diesen zweiten Schritt und 
für die beiden folgenden Schritte 
kommt die Finanzierung von Sym
posien in Betracht, die als Rundge
spräche insbesondere durch die 
DFG gefördert werden können. 

3. Die Herstellung persönlicher 
Kontakte zwischen Forschern und 
Forschungsgruppen hat angesichts 
der Lage in der Berufsbildungsfor
schung und der Notwendigkeit in
terdisziplinärer Zusammenarbeit in 
vielen Bereichen große Bedeu
tung. Die Organisationen der Wis
senschaftler wie "Deutsche Gesell
schaft für Arbeitswissenschaft", 
"Deutsche Gesellschaft für Be
triebswirtschaftslehre", "Deutsche 
Gesellschaft für Erziehungswissen
schaft'', "Deutsche Gesellschaft für 
Psychologie", "Deutsche Gesell
schaft für Soziologie" tragen zur Zu
sammenarbeit und zur persönli
chen Kontaktaufnahme wesentlich 
bei. Das Organisationsprinzip der 
privaten, freiwilligen Mitglied
schaft begrenzt aber die Förde
rungsmöglichkeiten persönlicher 
Kontakte vor allem in finanzieller 
Hinsicht. Für die Kontaktaufnahme 
zwischen den verschiedenen Wis
senschaftlergruppen bieten sie nur 
wenige Ansatzpunkte. Diese erge
ben sich vorrangig aus Doppelmit
gliedschaften und Kommissions
bzw. Sektionsbildungen innerhalb 
dieser Gesellschaften, die nach au
ßen offen angelegt oder die zu be
stimmten benachbarten Wissen
schaften auf gezielte Kontakte ge
richtet sind. Über diese Möglich
keiten hinaus sind für eine wech
selseitige Information als Voraus
setzung für eine themenzentrierte 
Kooperation mehr Symposien und 
Rundgespräche als bisher erfor
derlich. 

4. Die wechselseitige Information 
und die persönlichen Kontaktauf
nahmen sind nur notwendige, aber 
keine hinreichenden Schritte zur 
Forschungskooperation. Dafür sind 
darüber hinaus Übereinstimmun
gen in spezifischen Forschungs
interessen, grundsätzlich positive 
Einstellungen zur interdisziplinä
ren Forschungskooperation, Bereit
schaft, die damit verbundenen 
zusätzlichen Belastungen und 
Schwierigkeiten auf sich zu neh
men und - nicht zuletzt - Finanzie
rungsperspektiven, notwendig. Mit 
dem Siegener Symposium "Lernen 
und Arbeiten" ist zum Beispiel in 
diesem Forschungsbereich 1988 
der dritte Schritt getan worden, oh-
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ne daß bisher der vierte Schritt 
folgte. Der vierte Schritt sollte jetzt 
nach Vorlage der DFG-Denkschrift 
und mit günstigen Aussichten auf 
Einrichtung von DFG-Schwerpunk
ten in der Berufsbildungsfor
schung vorbereitet werden. Durch 
Rundgespräche bzw. Symposien 
wären die Voraussetzungen und 
Möglichkeiten dafür zu klären. 

5. Konkrete, institutions- bzw. hoch
schulübergreifende Forschungs
planung kann erst nach den vier 
Schritten beginnen auf der Basis 
freiwilliger Entscheidungen und 
mit einer Finanzierungsperspekti
ve, die durch die Einrichtung eines 
Forschungsschwerpunktes (oder 
eines Sonderforschungsbereichs) 
grundsätzlich eröffnet wird. Die 
Forschungsplanung bis zur Vorlage 
eines Antrages auf Forschungsför
derung ist aufwendig und kann nur 
unter Bedingungen geleistet wer
den, die heute nur an wenigen 
Hochschulen vorhanden sind. Für 
diese fünf Schritte stehen aber 
kaum spezifische Förderungsmög
lichkeiten zur Verfügung. Deshalb 
hat die DFG-Senatskommission 
den Katalog der Maßnahmen zur 
Förderung der Berufsbildungsfor
schung nicht auf die Möglichkeiten 
der DFG begrenzt. Sie hat die Län
der und den Bund unter Hinweis 
auf die von ihr vorgelegten Defizit
analysen eindringlich auf Maßnah
men zur Schaffung notwendiger 
Voraussetzungen hingewiesen, wie 
Verbesserung der Grundausstat
tung, Reform berufs- und wirt
schaftspädagogischer Studiengän
ge, Aus- und Weiterbildungspro
gramme für den wissenschaftli
chen Nachwuchs. 15) 

Zum Thema "Lernen und Arbei
ten'' gibt es zunächst einmal viel zu 
lernen, um darüber gut und wir
kungsvoll arbeiten zu können, und 
bei dieser Arbeit ist im Sinne der 
ökologischen Sicht auf die Wech
selbeziehungen viel zu lernen: For
schungsarbeit und forschendes 
Lernen stehen m spezifischen 
Wechselbeziehungen zueinander. 
Für individuelle Entwicklungspro
zesse bieten die Lern- und Arbeits
situationen in der Forschung im 
Hinblick auf die Erreichung päd-
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agogischer Ziele günstige Umwel
ten. Berufsbildungsforscher sollten 
ihre Lern- und Arbeitssituationen 
als Privileg begreifen und als 
Chance zur Verbesserung auch 
der Chancen anderer nutzen -
durch die Erarbeitung wissen
schaftlich gesicherten Wissens 
über die Beziehungen zwischen 
Lern- und Arbeitsprozessen. 
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